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Die Tagfalterfauna (Lepidoptera: Papilionoidea, 
Hesperioidea) des Naturschutzgebietes „Giebel“ 

(Landkreis Main-Spessart)

Joachim G. Raftopoulo

Zusammenfassung
In der vorliegenden Arbeit wird die Entwicklung der Tagfalterfauna von 1991-1999 
im Naturschutzgebiet „Giebel“ (Landkreis Main-Spessart) untersucht.
Für diesen Zeitraum wurden 55 Arten nachgewiesen, von denen 23 (41,8%) auf der 
Roten Liste der gefährdeten Tiere Bayerns zu finden sind. Hinweise für Landschafts­
pflegemaßnahmen im Naturschutzgebiet ergänzen die ökologischen Angaben zur 
Tagfalterfauna.

Summary
The study on hand deals with the development of the butterfly fauna in the „Giebel“ 
nature reserve (administrative district of Main-Spessart) between 1991 and 1999.
In the above-mentioned period of time 55 species were registered, 23 (41,8%) of 
which are found in the Bavarian Red Data Book of Endangered Animals.
In addition to ecological data on butterflies, some advice concerning landscape mana­
gement in the nature reserve is given.

1 Einleitung
Auch in der mainfränkischen Kulturlandschaft können seit Jahrzehnten weit­
reichende Veränderungen beobachtet werden, welche ihren Niederschlag in 
einem signifikanten Rückgang der Artenvielfalt finden. Dieser wird insbe­
sondere durch die überall festzustellenden Enklavisierungen manifestiert.
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Während sich der Artenschwund innerhalb zahlreicher Tiergruppen bei man­
gelhafter Datenlage auch dem Fachmann nur schwer erschließt, so liegen 
über Verbreitung und Rückgang tagaktiver Schmetterlinge, nicht zuletzt 
wegen ihrer optischen Attraktivität, mehr Informationen vor. Zudem gemes­
sen Tagfalter als Schutzgut eine hohe öffentliche Akzeptanz.
Außerdem ist die indikatorische Aussagefähigkeit von Tagfaltern aufgrund 
ihrer relativ gut bekannten, in vielen Fällen eng definierten Habitatan­
sprüche und ihrer leichten Beobachtbarkeit von großer Bedeutung -  sie bil­
den räumlich funktionale Eigenschaften der Umwelt ab (Settele, Feldmann 
et Reinhardt, 1999).
Im Umgriff von Karlstadt, Landkreis Main-Spessart, findet sich eine Reihe 
überregional bedeutsamer Mager- und Trockenstandorte über Muschelkalk, 
welche, um der zunehmenden Habitatfragmentierung entgegenzuwirken, 
mittels eines von der Höheren Naturschutzbehörde der Regierung von Unter­
franken entwickelten Biotopverbundsystems zu einem Netz xerothermer 
Lebensräume verknüpft werden sollen.
Ein Trittstein dieses Biotop Verbundes stellt der „Giebel“ dar, ein Bergsporn, 
welcher aufgrund seiner Position und Habitatausstattung eine ähnlich arten­
reiche Lepidozönose erwarten läßt, wie sie bei den benachbarten tagfalter­
reichen Gebieten, z.B. dem NSG „Rammersberg“, dem NSG „Mäusberg“ 
oder dem Ammerfeld schon festgestellt wurden (Seufert, 1993a, 1993b).
Die vorliegende Arbeit soll die Datenlage zur unterfränkischen Tagfalter­
fauna ergänzen, wobei die Darstellung der Biotopstrukturen und Hinweise 
zur Pflege des jungen Naturschutzgebietes eine Auswertung eigenkartierter 
Tagfalterarten sowie diesbezüglicher Fremddaten optimieren sollen. Denn 
nur gute Kenntnisse über die Verbreitung, Biotopbindung und Ökologie der 
Arten stellen ein solides Fundament für die Herausforderungen einer erfolg­
versprechenden Naturschutzarbeit dar. Das aufgezeigte Entwicklungspoten­
tial der insulären Subpopulationen läßt das NSG „Giebel“ zu einem für die 
regionale Vernetzung substantiellen Element werden, wobei sich die Daten­
analysen dieser Arbeit als Zwischenbilanz einer gerade erst angelaufenen 
Entwicklung verstehen.

2 Untersuchungsgebiet
2.1 Geographie und Geologie
Das Untersuchungsgebiet (UG) ist ein Bergsporn, der sich ca. 300 Meter nor­
döstlich von Eußenheim (Lkr. Main-Spessart), ca. sechs Kilometer von 
Karlstadt entfernt, im Naturraum der Wern-Lauer-Platte im Zentrum des 
nordbayerischen Wellenkalkstreifens (Elsner, 1998) befindet. Der „Giebel“ 
erreicht mit seiner höchsten Erhebung 235m ü. NN.



Abb. 1: Das NSG „Giebel“ (Schutzgebietsgrenze: schwarze Linie). Leicht veränder­
ter Ausschnitt. Kartengrundlage: Topographische Karte 1:25.000 Blatt-Nr. 6024; 
Wiedergabe mit Genehmigung des Bayerischen Landesvermessungsamtes München, 
Nr. 588/2000.

Die Steilhänge des NSG „Giebels“ werden v.a. von Unterem Muschelkalk 
oder Wellenkalk gebildet, wobei gegen die Verebnungsfläche des Gipfels 
Schaumkalk- und Spiriferina-Bänke anstehen. Das Plateau selbst wird von 
Mittlerem Muschelkalk gebildet, welcher hier auch partiell abgebaut wurde. 
Einzelne Segmente des Plateaus sind von quartären Lößschichten bedeckt.

2.2 Klima

Das UG befindet sich in der klimatisch besonders begünstigten Zone am 
Rande des Maintals. Die durchschnittliche Jahrestemperatur beträgt 8,5 °C, 
die mittlere Temperatur in den Monaten Mai bis Juli 15-16 °C (Müller, 
1996).



Festgestellt wurde eine Sonnenscheindauer von 1600-1700 Stunden im Jahr 
(Vaupel, 1980/81), wobei die geringen Niederschlagswerte von 160-180 
mm in der Vegetationsperiode (Mai bis Juli) besonders zum Charakter des 
Gebietes beitragen. Durch die geographische Lage im Regenschatten der 
Mittelgebirge Spessart und Rhön kommt es nur zu jährlichen mittleren 
Niederschlagssummen von ca. 600 mm Niederschlag pro Quadratmeter; die 
Erosivität dieser Niederschläge bleibt meist metalokal irrelevant.

2.3 Gebiets- und Umfeldbeschreibung
Das UG ist deckungsgleich mit dem seit 13.02.1998 bestehenden NSG 
„Giebel“ (Fläche ca. 27 ha), welches einen am Rande des Werntals gelege­
nen Bergsporn in der Gemarkung Eußenheim umfaßt (Regierung von 
U nterfranken, 1998).
Die Süd- und Südosthänge waren ehemals Weinberge und sind noch heute 
von zahlreichen Weinbergsmauern durchsetzt. Einzelne Obstbäume, 
Heckenriegel und Buschgruppen strukturieren sie.
Die nach Westen zum Werntal hin steil abfallenden Hänge befanden sich bis 
zum Einsetzen erster Pflegemaßnahmen (1991-1996), wie auch teilweise das 
übrige NSG, unter dem Einfluß einer starken Gehölzsukzession, im 
Westbereich v.a. mit Robinia pseudoacacia sowie Pinaceen, z.B. Larix deci- 
dua, Pinus nigra und P sylvestris.
Am Südwestrand des Plateaus liegt eine ehemalige Steinbruchfläche mit 
Felsgrus-Gesellschaften und Abbruchkanten.
Die Plateaulage im Norden weist kleinflächige Magerrasen mit lichtem 
Gehölzbestand {Pinus spp. und Strauchelemente) auf.
Die Südost- und Südhänge sind aufgrund der langjährigen Beweidung 
(Fabion, 1997) von offenem Charakter; durchsetzt werden die Grünland­
gesellschaften lediglich von Streuobstbäumen.
Westlich des Arrhenatheretums nehmen die Brometalia-Arten zu, es folgt ein 
gut ausgeprägter Halbtrockenrasen (Gentiano-Koelerietum). Teile des NSG 
„Giebel“, v.a. Ost- und Südhänge wurden bis 1985 extensiv mit Schafen 
beweidet. Seit 1990 wird die regelmäßige Beweidung durch Schafe der 
Rasse ‘Coburger Fuchs‘ weitergeführt. Vor der Unterschutzstellung hat eine 
intensivere Koppelhaltung teilweise zu einer verstärkten Exkrementdisper­
sion geführt, welche bestimmte Magerrasenelemente zurückdrängte. 
Besonders die in Vielzahl auftretenden Säume können als integraler Teil des 
Habitatmosaiks am „Giebel“ angesehen werden.

Südlich des NSG finden sich an süd- und westexponierten Talflanken der 
Wern bereinigte, teilweise aber auch strukturreiche, kleinparzellierte 
Weinbaulagen.



Nördlich des NSG „Giebel“, jenseits des Aschbachtals, liegt einer der grös­
sten Komplexlebensräume Unterfrankens (Elsner, 1998), das Ammerfeld 
bei Aschfeld.
In den Talgründen der Wern und des Aschbaches finden sich v.a. intensiv 
genutzte Grünlandbereiche, während Lößlehm-Lagen der Mainfränkischen 
Platten ausgeräumte Ackerlandschaften aufweisen.
Im direkten und ferneren Umfeld liegen auch einige größere Waldgebiete.

2.4 Flora und Fauna
Das Institut für Vegetationskunde und Landschaftsökologie (Elsner, 1998) 
stellte 1997/98 insgesamt 174 Arten von Gefäßpflanzen fest, wobei 28 Taxa 
nachgewiesen werden konnten, welche auf den Roten Listen Deutschlands, 
Bayerns bzw. Unterfrankens verzeichnet, sind, z.B. Trinia glauca, Helian- 
themum apenninum und H. canum, Trifolium rubens, Inula hirta, Linum 
tenuifolium und Rosa jundzillii.

Bemerkenswerte faunistische Funde sind das Vorkommen von Calliptamus 
italicus (Italienische Schönschrecke), Oedipoda caerulescens (Blauflügelige 
Ödlandschrecke), festgestellt von Messlinger (1997), Libelloides longicor- 
nis (Langfühleriger Schmetterlingshaft) und Lullula arborea (Heidelerche).

3 Methodik
Die Inventarisierung der Tagfalterfauna des NSG „Giebel“ erfolgte zum 
einen durch Auswertung von Exkursionsprotokollen von 1991 und 1992 
(Seufert, 1992) sowie von 1993, ergänzt und aktualisiert durch zahlreiche 
Geländebegehungen in den Jahren 1996, 1998 und 1999 im Zeitraum Anfang 
Mai bis Ende September (zwischen neun und fünfzehn Begehungen pro 
Jahr).
Die Tagfalter wurden durch die üblichen Methoden der Sichtbeobachtung, 
oftmals unterstützt durch Kescherfang, nach äußeren Merkmalen (habituell) 
determiniert.
Der Autor verzichtete auf eine Bestimmung nach genitalmorphologischen 
Kriterien. Spezies, welche nur durch ihre Genitalarmaturen sicher ansprech­
bar sind, wurden als Artenpaare in die Faunenliste integriert. Nur selten 
wurde nach Eiern, Raupen und Puppen gezielt gesucht, vielmehr wurden 
diese Daten kursorisch erhoben.

Aufgrund der umfangreichen Datenlage von sechs Jahren innerhalb eines 
Jahrzehnts wurde im Ergebnisteil innerhalb der kommentierten Artenliste 
eine Trendextrapolation der Populationsentwicklung versucht. Außerdem



fließt in die Artkommentare auch eine Requisitenkartierung ein -  z.B. Vor­
kommen von Raupenfutter- und Nektarpflanzen sowie Habitatstrukturen. 
Trotzdem soll darauf hingewiesen werden, daß auch diese Untersuchungen 
im Grunde nur Momentaufnahmen eines ständig im Wandel begriffenen 
dynamischen Beziehungsgefüges sein können -  sie zeigen letztlich nur 
Tendenzen auf.

4 Ergebnisse
4.1 Allgemeine Ergebnisse
In der Bundesrepublik Deutschland existieren derzeit noch 185 Tagfalter­
arten, wobei 112 Arten (60,5%) auf Roten Listen zu finden sind; weitere 28 
Arten werden in einer Vorwarnliste geführt (Bundesamt für N aturschutz,
1998) . Im Freistaat Bayern wurden bisher 163 Tagfalterarten festgestellt, 
mehr als 70% davon (überwiegend Magerrasenbewohner) stehen in der 
Roten Liste (Geyer et Bücker, 1992; B ayerisches Staatsministerium für 
Landesentwicklung und U mweltfragen, 1993; Jedicke, 1997)

Faßt man die Tagfalterkartierungen der Jahre 1991, 1992, 1993, 1996, 1998 
und 1999 zusammen, so konnten insgesamt 55 Arten im UG festgestellt wer­
den, wobei die Artenpaare Colias australis/hyale und Leptidea reali/sinapis 
als eine Art gezählt werden. Natürlich muß davon ausgegangen werden, daß 
die tatsächliche Bandbreite der Tagfalterfauna im UG größer ist.

Exakt 24 Arten finden sich in der Roten Liste Deutschlands (Bundesamt für 
N aturschutz, 1998) und 23 Arten werden in der Roten Liste Bayerns 
(Bayerisches Staatsministerium für Landesentwicklung und U mwelt­
fragen, 1993) geführt. Besonders bemerkenswert sind hierbei die festge­
stellten Arten Iphiclides podalirius, Fabriciana adippe, Melitaea cinxia, M. 
diamina, M. didyma, Eumedonia eumedon, Satyrium acaciae, S. spini, 
Spialia sertorius.

Damit liegt die im UG im Bearbeitungszeitraum attestierte Artenzahl etwas 
niedriger als in den benachbarten, schmetterlingsreichen Trockengebieten. 
Seufert (1993a) nennt folgende Zahlen: NSG „Mäusberg“ ca. 68 Arten, 
NSG „Rammersberg“ 59 Arten, Trockengebiete bei der Ruine Homburg 61 
Arten, Ammerfeld 63 Arten. Im Bereich Retztal/Affental stellte Rosenbauer 
(1998/99) mehr als 70 Arten fest.

Beim Zahlenvergleich sollte jedoch berücksichtigt werden, daß individuelle 
Nach weis Wahrscheinlichkeiten sich mit der Erfassungsmethode ändern, was 
weit verstreut publizierte Daten kaum vergleichbar macht (Amler et al.,
1999) .
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Farn. Papilionidae 31 L a sio m m a ta  m eg era - 4R
01 Ip h ic lid e s  p o d a lir iu s 2 2 32 M a n ió la  ju r tin a - -
02 P a p ilio  m ach aon V 4R 33 M ela n a rg ia  g a la th ea - -
Farn. Pieridae 34 P a ra rg e  a e g er ia - -
03 A n th o ch a r is  c a rd a m in es - - Fam. Lycaenidae
04 C o lia s  a u s tra lis /h y a le V 4R 35 A r id a  a g e s tis V 4R
05 G o n e p te ry x  rham ni - - 36 C u p id o  m in im us V 4R
06 L e p tid e a  rea li/s in a p is V - 37 E u m ed o n ia  eu m edon 2 1
07 P ie r is  b ra ss ic a e - - 38 L y ca e  id e s  a rg yro  gnom on i 3 2
08 P ie r is  n a p i - - 39 L ysa n d ra  b e lla rg u s 3 2
09 P ie r is  ra p a e - - 40 L ysa n d ra  co rid o n - -
Fam. Nymphalidae 41 M e le a g e r ia  d aph n is - 2
10 A g ía is  u r tica e - - 42 P le b e ju s  a rgu s 3 4R
11 A ra sc h n ia  leva n a - - 43 P o lyo m m a tu s  ica ru s - -
12 A rg yn n is  p a p h ia - - 44 S a tyr iu m  a c a d a e 2 2
13 C lo ss ia n a  d ia - 4R 45 S a tyr iu m  sp in i 3 3
14 C yn th ia  cardu i - - 46 T h ec la  b e tu la e - -
15 F a b ric ia n a  a d ip p e - 3 Fam. Hesperiidae
16 In ach is  io - - 47 C a r te ro cep h a lu s  p a la e m o n -
17 I sso ria  la th o n ia - - 48 E ryn n is  ta g e s V -
18 M e lita e a  c in x ia 2 2 49 H e sp e r ia  com m a 3 -
19 M e lita e a  d ia m in a 3 3 50 O c h lo d e s  ven a tu s - -
20 M e lita e a  d id y m a 2 2 51 P yrg u s  m a lva e V -
21 M e llic ta  a th a lia - - 52 S p ia lia  ser to r iu s V 3
22 M e llic ta  au re lia - 3 53 T h ym elicu s  ac teo n 3 3
23 M es o a c id a lia  a g la ja - 4R 54 T h ym elicu s  lin eo lu s - -
24 V anessa a ta la n ta - - 55 T h ym elicu s  sy lv e s tr is - -
Fam. Satyridae 24 23
25 A p h a n to p u s  h yp era n tu s - -
26 C o en o n ym p h a  a rca n ia V - Anmerkung: C. a u s tra lis  - RL -D: V
27 C o en o n ym p h a  p a m p h ilu s - - C. h ya le RL -BY: 4R
28 E reb ia  a e th io p s 3 - L  rea li RL -D:V
29 E reb ia  m ed u sa V - L  sin a p is RL -D:V
30 H ip p a rc h ia  sem e le 3 2

Tab. 1: Artenliste und Angaben zum Status in den Roten Listen Deutschlands (RL - 
D) und Bayerns (RL-BY); siehe hierzu B undesamt für N aturschutz (1998) und 
B ayerisches Staatsministerium für Landesentwicklung und U mweltfragen 
(1993). Erklärung der Gefährdungsstufen siehe 4.2.

Werden die registrierten Artenzahlen von den Untersuchungsjahren 1991/ 
1992 (von Seufert, 1992, zu einem Jahr mit insgesamt 45 Spezies zusam­
mengefaßt) mit dem Jahr 1993 (35 Spezies) verglichen, so konnten 11 der 
von Seufert (1992) im UG festgestellten Arten nicht mehr gefunden werden, 
wobei eine Art neu aufgefunden wurde -  dies entspricht einem Turnover von



12,2%. Vergleicht man die Jahre 1996 bis 1999, so ergibt sich ein durch­
schnittlicher jährlicher Artenumsatz von 8,6%.

Wesentlich bei der Berechnung des Turnovers sind jedoch die Beobach­
tungsintensität und die Vergleichbarkeit der Erhebungsmethoden. Beides war 
v.a. 1996 bis 1999 in hohem Maße gegeben.
Reichholf (1986) geht davon aus, daß 40% der Arten eines Gebietes höch­
stens im Zeitraum von 5-10 Jahren Dauerbeobachtung registriert werden 
können; zudem sollte der apparente Turnover nicht mit dem realen Turnover 
gleichgesetzt werden (Weidner 1990), da teilweise hohe Abundanzfluktua- 
tionen bei Tagfaltern von Jahr zu Jahr beobachtet werden können (Settele, 
Feldmann et Reinhardt, 1999).

4.2 Kommentierte Artenliste
Die im NSG „Giebel“ im Zeitraum 1991-1999 festgestellten Tagfalterarten 
werden in der nachfolgenden kommentierten Artenliste aufgeführt.

Zur Zeit herrscht Bewegung in der Lepidopteren-Systematik mit einer 
Fusion diverser Gattungen zu Großgattungen. In dieser Arbeit folgte aus 
Gründen der Vergleichbarkeit die wissenschaftliche Nomenklatur ebenso wie 
die deutsche Namensgebung E bert et R en nw a ld  (1991).
Außerdem werden Habitatpräferenzen, Beobachtungen Eiablage, Raupen­
futter- und Nektarpflanzen aufgeführt, ergänzt durch Angaben aus der Litera­
tur. Zudem finden sich in der Artenliste Daten zu Phänologie, Gefährdung, 
Verbreitung und Populationsentwicklung sowie Häufigkeit (Mittelwert) im 
UG.

Soll ein Index der relativen Häufigkeit benutzt werden, so erfordert dies eine 
sehr sorgfältige Standardisierung der Erfassungsmethode (A m ler  et al., 
1999). Für die Untersuchungen der Jahre 1996 bis 1999 ist diese Standardi­
sierung gegeben, was zur Ableitung von gegenwärtigen Häufigkeitsvermu­
tungen führt. Weiterhin wird die erwartete Tendenz der Populationsentwick­
lung auf gezeigt, welche ggf. in den kommenden Jahren noch zu verifizieren 
ist. •

• Schlüssel der Häufigkeitsangaben (Mittelwert):
- selten: 1-5 Exemplare
- vereinzelt: 6-15 Exemplare
- zahlreiche: 16-30 Exemplare
- häufig: >30 Exemplare



• Vermutete zukünftige Tendenz der Populationsentwicklung:
- steigend
- gleichbleibend
- fallend

• Gefährdungsstufen der Roten Listen:
1 vom Aussterben bedroht
2 stark gefährdet
3 gefährdet
4R Bestandsrisiko durch Rückgang (Bayern)
V Zurückgehend, Art der Vorwarnliste (Deutschland)

01 Iphiclides podalirius Scopoli 1763 
Segelfalter

Gefährdung: 2 (RL-D), 2 (RL-BY)
Häufigkeit im UG: selten; Tendenz gleichbleibend
Allgemeines: Dieser Falter gilt als Biotopkomplex-Bewohner. Rendezvous­
plätze sind hohe Geländemarken (Hilltopping-Verhalten) wie offene 
Kuppen, Felsen oder Bäume. Als low-density-species mit hoher Mobilität 
finden sich nach H ovestad t , R oeser  et M ü h len berg  (1994) zwei Tiere pro 
ha, 100 Paare benötigen 50-600 ha Fläche. Sie sind gute Flieger, ihre Ver­
breitungsdistanz wird mit 2-3 km angegeben, wobei die Aktionsraumgröße 
100-200 ha beträgt. Die Eiablage erfolgt bevorzugt an einzelne Krüppel­
schlehen (Prunus spinosä) der Felsbänder, Haldensysteme und Trockenrasen 
sonniger Standorte (W eid n er , 1995; E bert et R e n n w a ld , 1991), wobei 
mehrjährige Beobachtungen zeigen konnten, daß sogar dieselben Schlehen- 
Individuen jährlich wieder belegt werden (R a fto po u lo , 1993). Die Über­
winterung dieser i.d. R. einbrütigen Art erfolgt als Puppe.
Beobachtungen: Im UG wurde /. podalirius selten von Anfang Mai bis Ende 
Juni angetroffen. Eiablage an nanistischen Exemplaren von Prunus spinosa. 
Nektaraufnahme an Salvia pratensis. In der Nachbarschaft diente wahr­
scheinlich v.a. die Ruine Homburg bei Gössenheim als Rendezvousplatz.

02 Papilio machaon L in n a eu s  1758 
Schwalbenschwanz 

Gefährdung: V (RL-D), 4R (RL-BY)
Häufigkeit im UG: selten; Tendenz gleichbleibend
Allgemeines: Als Larvalhabitat gelten Magerrasen, Feuchtwiesen, Säume 
und Hochstaudenfluren, felsige, offene Kuppen dienen dem Partnertreff. Als 
r-Stratege vagabundiert die flugstarke Art erheblich, wobei insbesondere gut 
strukturierte klee-und luzernereiche Mähwiesen (E bert et R e n n w a ld , 1991)



mit gutem Apiaceen-Bestand für die Eiablage angeflogen werden. 
In Mitteleuropa fliegt die Subspecies gorganus F ruhsto rfer  1922 (K o c h , 
1991).
Beobachtungen: Im UG wurden 2 Generationen (ca. Ende April bis Mitte 
Juni und Anfang Juli bis Ende August) beobachtet. Raupen wurden an 
Daucus carota und Peucedanum cervaria entdeckt. Nektaraufnahme fand an 
Dianthus carthusianorum, Trifolium medium und Trifolium rubens statt.

03 Anthocharis cardamines L in n a e u s  1758 
Aurorafalter 

Gefährdung: —
Häufigkeit im UG: vereinzelt; Tendenz gleichbleibend 
Allgemeines: A. cardamines bevorzugt waldnahe Bereiche feuchter bis 
trockener Prägung. Es wird eine Generation gebildet. Zur Eiablage werden 
Brassicaceen benötigt. Die Überwinterung erfolgt als Puppe. 
Beobachtungen: Die Falter konnten im UG im Zeitraum April bis Ende Mai 
beobachtet werden. Nektaraufnahme fand an Arabis hirsuta, Salvia praten­
sis, Onobrychis arenaria und weiteren Arten statt. Potentielle Eiablage­
pflanzen finden sich im UG in mehreren Arten.

04 Colias australis V erity  191 MColias hyale L in n a e u s  1758 
Weißklee-Gelbling

Gefährdung: V (RL-D) für C. australis, 4R (RL-BY) für C. hyale 
Häufigkeit im UG: selten; Tendenz gleichbleibend
Allgemeines: Während alte Landesfaunen den hyale-australis-Artenkom­
plex nicht erkannten, werden heute zwei Taxa unterschieden, wobei sich die 
Differentialdiagnose hauptsächlich auf äußere Merkmale beim Männchen 
beschränkt. Eine Artbestimmung ohne ex-ovo-Zucht ist kaum abzusichem 
(E bert et R e n n w a l d , 1991; R eissin g er , 1960). W eid e m a n n  (1995) stellt 
fest, daß die Raupen der beiden Arten völlig verschieden gezeichnet sind. Er 
hält C. australis nur dort für bodenständig, wo Hippocrepis comosa vor­
kommt; fehlt dieser, so sei lediglich C. hyale zu erwarten. Auch eine Geni- 
talisierung vermag keine sichere Unterscheidungshilfe zu geben (S chw eize­
rischer  B u n d  für  N a tur sch utz , 1991 ).
Beobachtungen: Das Vorkommen beider Arten im UG erscheint möglich. 
Hippocrepis comosa und die von C. australis präferierten Kalkmagerrasen 
sind vorhanden. Besonders 1999 wurde eine starke Zunahme von Colias im 
UG festgestellt (Zeitraum Mai bis September mit einem Maximum Ende 
Juni). Saugende Exemplare der mehrbrütigen Falter wurden u.a. an Dianthus 
carthusianorum, Hippocrepis comosa, Geranium sanguineum und Lotus cor-



niculatus attestiert. Desweiteren wurde die Eiablage an einem Kümmer­
exemplar von Trifolium repens beobachtet, was nach E bert et R en nw a ld  
(1991) auf C. hyale hinweist.

05 Gonepteryx rhamni L in n a eu s  1758 
Zitronenfalter 

Gefährdung: —
Häufigkeit im UG: selten; Tendenz gleichbleibend
Allgemeines: Der einbrütige Falter fliegt von März bis Mitte Oktober und 
überwintert als Imago. Er gilt als Vagabund und Frühlingsbote, der intensiv 
genutzte Agrarlandschaften meidet. Bevorzugte Raupenplätze sind absonni­
ge, beschattete, luftfeuchte Waldmäntel (E bert et R en n w a ld , 1991). 
Beobachtungen: Im UG kommen potentielle Raupenfutterpflanzen (Rham­
nus cathartica und Frangula alnus) vor. Vermehrt konnte eine Nektarauf­
nahme an Trifolium-Äxten und Centaurea jacea festgestellt werden.

06 Leptidea reali Reissin g er  1989/ Leptidea sinapis L in n a eu s  1758 
Tintenfleck-Weißling

Gefährdung: V (RL-D) für L  reali und L. sinapis 
Häufigkeit im UG: selten; Tendenz gleichbleibend
Allgemeines: L. reali gilt als neu für die Fauna Europas und konnte bereits 
für Deutschland nachgewiesen werden (L o r k o vic , 1993; K ristal et N ä ss ig , 
1996). Nach R o se n b a u e r  (1998/99) könnte es sich bei den derzeit lediglich 
per Genitaluntersuchung unterscheidbaren Taxa auch um Genitaldimorphis­
mus und nicht um zwei eigenständige Arten handeln. Raupenfutterpflanzen 
sind Fabaceen, v.a. Klee- und Wickenarten. Beobachtbar sind zwei, partiell 
auch drei, deutlich getrennte Generationen. Besonders beflogen werden 
Mager- und Trockenstandorte mit ausgeprägten Säumen.
Beobachtungen: Bei mehreren im Zeitraum April bis Ende Mai beobachteten 
Faltern konnte ein Patrolling-Verhalten im Saumbereich festgestellt werden. 
Als Nektarquellen dienten Salvia pratensis, Centaurea spp., Origanum vul­
gare, Hippocrepis comosa, Trifolium rubens und Crataegus monogyna.

07 Pieris brassicae L in n a e u s  1758 
Großer Kohl-Weißling 

Gefährdung: —
Häufigkeit im UG: selten; Tendenz gleichbleibend
Allgemeines: Die stark migrierende Art gilt als Offenlandbewohner, der als 
r-Stratege neue Lebensräume schnell besiedeln kann und jahrweise massen­



haft auftritt. Die Raupen sind polyphag und leben auf verschiedenen Kreuz­
blütlern. Teilweise werden bis zu drei Generationen beobachtet. 
Beobachtungen: Im UG konnten mehrere Copulae Ende Juni beobachtet 
werden. Saugende Falter fanden sich v.a. auf Centaurea-Arten, Origanum 
vulgare und Salvia pratensis. Geeignete Eiablagepflanzen sind vor allem im 
näheren Umfeld vorhanden.

Abb. 2: Pieris napi in copula (Foto: P. Seufert)

08 Pieris napi Linnaeus 1758 
Grünader-Weißling 

Gefährdung: —
Häufigkeit im UG: vereinzelt; Tendenz gleichbleibend 
Allgemeines: Diese polyphage Art besitzt innerhalb der Raupenfutterpflan­
zen aus der Familie der Brassicaceae ein sehr breites Spektrum. Regional 
können sogar vier Generationen auftreten (Ebert et Rennwald, 1991). 
Die Lebensraumpräferenz liegt bei offenen Habitaten.
Beobachtungen: Im UG konnte die Art v.a. im August festgestellt werden. 
Das Saugpflanzenspektrum war sehr weit: Crataegus monogyna, Geranium 
sanguineum, Salvia pratensis und diverse Fabaceae. Alliaria petiolata 
kommt im UG reichlich vor (Raupenfutter).



09 Pieris rapae L in n a eu s  1758 
Kleiner Kohl-Weißling 

Gefährdung: —
Häufigkeit im UG: häufig; Tendenz steigend
Allgemeines: P. rapae gilt als Ubiquist, welcher das Offenland bevorzugt 
und mit Ausnahme extrem xerothermer Standorte nahezu überall zu finden 
ist (R o se n b a u e r , 1998/99). Die Raupen bevorzugen v.a. wilde Arten aus der 
Familie der Brassicaceae (E bert et R e n n w a l d , 1991). Partiell können fünf 
Generationen auftreten.
Beobachtungen: Die Falter konnten im UG von Anfang April bis Ende Juni 
und dann von Mitte Juli bis Mitte Oktober beobachtet werden. Saugpflanzen 
siehe Pieris napi und P brassicae.

10 Aglais urticae L in n a eu s  1758 
Kleiner Fuchs 

Gefährdung: —
Häufigkeit im UG: vereinzelt; Tendenz gleichbleibend 
Allgemeines: Zur Zeit kann in Mainfranken nach einem Tief wieder ein 
Ansteigen der Bestände verzeichnet werden (R o se n b a u e r , 1998/99). Dieser 
euryöke Tagfalter gilt als zweibrütiger Offenlandbewohner, der als r-Stratege 
nahezu in allen Lebensräumen vagabundierend beobachtet werden kann. 
Er ist ein Binnenwanderer erster Ordnung (E itschberger  et S teinig er , 
1980). Als Raupenfutter werden junge, frische Brennesseln bevorzugt. 
Beobachtungen: A. urticae war im UG v.a. an den Wegrändern und am 
Südwesthang zu beobachten (Zeitraum Ende Juni bis Anfang September). 
Saugpflanzen waren Origanum vulgare, Centaurea scabiosa, Senecio jaco- 
baea und Knautia arvensis. Urtica dioica als Raupenfutterpflanze kommt 
im UG vor.

11 Araschnia levana L in n a eu s  1758 
Landkärtchen 

Gefährdung: —
Häufigkeit im UG: selten; Tendenz abnehmend
Allgemeines: Diese stark vagabundierende Falterart konnte ihr Areal in den 
letzten Jahren im Norden und Süden Europas erweitern (Pa r m e sa n  et al., 
1999). Die generatio vernalis (f. levana L.) kann von der generatio aestivalis 
(f. prorsa L.) aufgrund der unterschiedlichen Flügelzeichnung differenziert 
werden (K o c h , 1991), ein Saisondimorphismus, der seine Entsprechung in 
einer strikten Flugzeittrennung (Ende April bis Ende Mai und Mitte Juli bis 
Ende August) findet. Die Habitatpräferenz liegt bei Waldsäumen und -man- 
telgesellschaften sowie Waldwegen und Auwäldern.



Beobachtungen: Im UG konnten die charakteristischen Eitürmchen an einer 
Gruppe luftfeucht und absonnig stehender Brennesseln (Urtica dioicä) ent­
deckt werden. In diesem Bereich wurden auch Imagines beobachtet.

12 Argynnis paphia L in n a e u s  1758 
Kaisermantel 

Gefährdung: —
Häufigkeit im UG: selten; Tendenz gleichbleibend
Allgemeines: Das Areal von A. paphia hat sich in den letzten Jahren deutlich 
bei stabiler Südgrenze innerhalb Europas nach Norden verschoben 
(Pa r m e sa n  et al., 1999). Die einbrütige Art überwintert als Eiraupe ohne 
Nahrungsaufnahme an Baumrinde (W e id e m a n n , 1995). Als Futterpflanzen 
werden Arten der Gattung Viola genannt.
Beobachtungen: Der Falter konnte selten, aber jährlich im Zeitraum Juni bis 
August im UG angetroffen werden. Imagines konnten auf Blüten von 
Origanum vulgare, Centaurea spp., Cirsium spp. und Knautja arvensis beob­
achtet werden. Im UG kommt Viola hirta vor (direkt neben zur Eianheftung 
geeigneten Bäumen).

13 Clossiana dia L in n a eu s  1767 
Magerrasen-Perlmutterfalter 

Gefährdung: 4R (RL-BY)
Häufigkeit im UG: selten; Tendenz steigend
Allgemeines: Auffällig ist eine Verschiebung der nördlichen und der südli­
chen Arealgrenze innerhalb eines Jahrzehntes nach Norden (Pa r m esa n  et al., 
1999). Insgesamt muß jedoch eine anhaltend regressive Bestandsent-wick- 
lung dieser offene und versäumte Magerrasen präferierenden Art festgestellt 
werden. Sie tritt zwei- bis dreibrütig auf.
Beobachtungen: Im UG konnten in den Untersuchungsjahren mit steigender 
Tendenz Imagines, v.a. bei der Nektaraufnahme (z.B. Hippocrepis comosa, 
Origanum vulgare, Teucrium chamaedrys, Stachys rectd) von Ende April bis 
Ende Juni und von Ende Juli bis Mitte September beobachtet werden. 
Als potentielle Raupenfutterpflanze ist im UG Viola hirta vorhanden.

14 Cynthia cardui L in n a eu s  1758 
Distelfalter 

Gefährdung: —
Häufigkeit im UG: zahlreich; Tendenz fallend



Allgemeines: C. cardui ist ein saisonaler Wanderfalter, welcher aus dem 
Süden einfliegend in unserem Raum ein- bis mehrbrütig Nachfolgegene­
rationen produziert (Weidemann, 1995). Nach Rosenbauer (1998/99) kam 
es Mitte der 90er Jahre zu einer europaweiten Massenvermehrung. Zu dich­
te Habitate werden gemieden, Ruderalfluren blütenreicher Ausprägung be­
vorzugt. Insbesondere Cirsium-Arten haben als Raupenfutter eine hohe 
Bedeutung.
Beobachtungen: Im UG konnte die Art insbesondere 1996 in einer sehr 
hohen Individuenzahl beobachtet werden, danach waren es jährlich weniger. 
Flugzeit war Ende Juni bis Anfang September. Als Nektarpflanzen dienten 
v.a. Cirsium-Arten sowie Origanum vulgare und Centaurea scabiosa.

15 Fabriciana adippe D enis et Schiffermüller 1775 
Feuriger Perlmutterfalter

Gefährdung: 3 (RL-BY)
Häufigkeit im UG: häufig; Tendenz gleichbleibend
Allgemeines: Der einbrütige Falter präferiert blütenreiche Magerrasen, ther- 
mophile Säume oder große Lichtungen. Als Raupenfutter werden Viola- 
Arten genannt.
Beobachtungen: Schon Elsner (1998) attestierte im UG einen deutlichen 
Häufigkeitsanstieg der Art. Dies wird mit der vorliegenden Arbeit bestätigt. 
Gerade auf den frisch gepflegten Flächen im UG wurde sie sehr häufig ange­
troffen. Insbesondere Viola hirta profitierte von den Entbuschungen 
(Larvalentwicklung). Von Mitte Juni bis Mitte August konnte der Falter auch 
saugend an Centaurea scabiosa, Origanum vulgare etc. festgestellt werden.

16 Inachis io Linnaeus 1758 
Tagpfauenauge

Gefährdung: —
Häufigkeit im UG: selten; Tendenz gleichbleibend
Allgemeines: Diese meist einbrütige Art überwintert als Falter und bevorzugt 
als Larvalhabitat besonnte, luftfeucht stehende Urtica-dioica-Bestände; 
extrem trockene, vegetationsfreie Stellen werden gemieden.
Beobachtungen: Im UG war der Falter in Einzelexemplaren mit abnehmen­
der Tendenz der Beobachtung von Anfang April bis Ende Mai und von Mitte 
Juli bis Anfang Oktober zu beobachten. Allgemein sind die Bestände von 
Urtica dioica im UG rückläufig. Saugende Falter fanden sich auf Origanum 
vulgare, Knautia arvensis und Centaurea-Arten.



17 Issoria lathonia Linnaeus 1758 
Kleiner Perlmutterfalter 

Gefährdung: —
Häufigkeit im UG: selten; Tendenz gleichbleibend
Allgemeines: Die Art bevorzugt Ruderalflächen, Gärten, Böschungen und 
gilt als Wanderfalter, welcher in unserem Raum drei bis vier Generationen 
bilden kann. Ebert et Rennwald (1991) nennen Viola arvensis als evtl, ein­
zige Nahrungspflanze für die Raupe.
Beobachtungen: Im UG flog der Falter in seltenen Einzelexemplaren im 
August insbesondere auf Störstellen im Saumbereich.

Abb. 3: Melitaea cinxia in copula (Foto: R Seufert)

18 Melitaea cinxia Linnaeus 1758 
Wegerich-Scheckenfalter 

Gefährdung: 2 (RL-D), 2 (RL-BY)
Häufigkeit im UG: selten; Tendenz gleichbleibend
Allgemeines: Bei M. cinxia überwintern die Jungraupen gesellig im 
Gespinst. Die einbrütige Art bevorzugt kurzrasige, magere und sonnige 
Standorte (Weidemann, 1995). In Thüringen gilt die Art als vom Aussterben



bedroht, auch in Hessen und Baden-Württemberg ist sie stark gefährdet 
(Jedicke, 1997). Eiablage und erste Nahrungsaufnahme erfolgen an Planta­
go- Arten, danach wird wahrscheinlich ein Wechsel zu anderen Fraßpflanzen, 
insbesondere Veronica teucrium , vollzogen (Settele, Feldmann et 
Reinhardt, 1999).
Beobachtungen: Die Art wurde in wenigen Einzelexemplaren, v.a. in den 
letzten Jahren, im UG gesichtet. Als Saugpflanzen dienten Hippocrepis 
comosa, Geranium sanguineum, Salvia pratensis und Veronica teucrium. 
Im UG kommen zwei Wegerich-Arten (Plantago spp.) vor (Elsner, 1998).

19 Melitaea diamina Lang 1789 
Baldrian-Scheckenfalter 

Gefährdung: 3 (RL-D), 3 (RL-BY)
Häufigkeit im UG: selten; Tendenz fallend
Allgemeines: Bisher waren nur vier Vorkommen der Art im Landkreis Main- 
Spessart bekannt (Bayerisches Staatsministerium für Landesentwick­
lung und U mweltfragen, 1996). In Nordbayern kommt die Art lediglich 
lokal vor, z.B. als Begleitart der Mittelwälder im Steigerwald (Elsner, 
1998). Primärhabitate sind offene Feuchtwiesenkomplexe, welche in der 
Umgebung des UG existieren. Der einblütige Falter überwintert als junge 
Raupe und benötigt Valeriana-Arten als Raupenfutterpflanze. 
Beobachtungen: Die Art konnte nur in sehr wenigen Einzelexemplaren (ohne 
Saugbeobachtungen) festgestellt werden. Im UG finden sich Valeriana 
officinalis agg. und V wallrothii als potentielle Futterpflanzen. Um die Art 
eindeutig von Mellicta athalia zu trennen, wurden die Falter nach dem 
Kescherfang ohne Genitalisierung über das Erkennungsmerkmal der Sub­
marginalbinde eindeutig determiniert.

20 Melitaea didyma Esper 1779 
Roter Scheckenfalter 

Gefährdung: 2 (RL-D), 2 (RL-BY)
Häufigkeit im UG: vereinzelt; Tendenz steigend
Allgemeines: Die Art gilt als typischer Beweidungs- und Störanzeiger. 
Tannert (1994) und das B ayerische Staatsministerium für Landesent­
wicklung und U mweltfragen (1996) attestieren starke Bestandsrückgänge 
dieser extremen Xerothermart. In Südbayem gilt sie bereits als verschollen. 
Als Futterpflanzen werdem u.a. Plantago-Arten und für Mainfranken 
Stachys recta (P. Seufert, schriftl. Mitteilung) genannt.
Beobachtungen: Elsner (1998) und die vorliegende Arbeit stellen einen sehr 
starken Häufigkeitsanstieg für das UG fest. Die Art konnte im Bereich der



freien Störstellen und Felsbänder nach der Entbuschung und auf dem 
Trockenrasen-Plateau u.a. saugend an Hippocrepis comosa, Centaurea sca- 
biosa, Origanum vulgare und Knautia arvensis festgestellt werden. 
Verbascum-, Veronica- und Plantago-Arten als Futterpflanzen für die Prä- 
imaginalstadien kommen im UG reichlich vor. Eiablagen konnten jedoch 
nicht beobachtet werden. Flugzeit: Juli bis August.

Abb. 4: Melitaea didyma (</) auf Stachys recta (Foto: P. Seufert)

21 Mellicta athalia Rottemburg 1775 
Wachtelweizen-Scheckenfalter 

Gefährdung: —
Häufigkeit im UG: vereinzelt; Tendenz gleichbleibend 
Allgemeines: Als günstige Larvalhabitate gelten Flächen mit niedriger, unbe- 
schatteter Vegetation, die durch Beweidung, Mahd oder Entbuschung ent­
standen sind (Warren, 1987). In den letzten Jahrzehnten kam es zu einem 
massiven Bestandsrückgang mit Areal-Verinselungen. Die einbrütige Art 
belegt u.a. Digitalis purpurea, Teucrium scorodonia (Carter et Hargrea­
ves, 1987) sowie Melampyrum-, Plantago- und Euphrasia-Arten.



Beobachtungen: Vereinzelte Falter konnten im UG bei der Nektaraufnahme 
(Inula hirta, Origanum vulgare) von Juni bis August beobachtet werden. 
Euphrasia stricta, Plantago-Arten und Teucrium-Arten kommen als potenti­
elle Eiablagepflanzen im UG vor.

22 Mellicta aurelia N ickerl 1850 
Ehrenpreis-Scheckenfalter 

Gefährdung: 3 (RL-BY)
Häufigkeit im UG: selten; Tendenz fallend
Allgemeines: Eine exakte Differentialdiagnose ist nur über die Genitalappa­
rate der Männchen möglich, es besteht Verwechslungsgefahr mit Mellicta 
athalia und X. britomartis (Ebert et Rennwald, 1991). Die Art gilt als ein- 
brütiger Magerrasenbewohner, weicher Melampyrum- und Wegerich-Arten 
belegt.
Beobachtungen: Im UG konnte nur 1991/92 durch Seufert (1992) ein 
Vorkommen attestiert werden. Die für die Raupen geeigneten Futterpflanzen 
sind im UG vorhanden.

23 Mesoacidalia aglaja Linnaeus 1758 
Großer Perlmutterfalter 

Gefährdung: 4R (RL-BY)
Häufigkeit im UG: selten; Tendenz steigend
Allgemeines: Der Falter wird nach Rosenbauer (1998/99) in Mainfranken 
zwar regelmäßig, aber zumeist nur in Einzeltieren beobachtet. Er bildet eine 
Generation, bevorzugt den Steppenheidewald und belegt sieben verschiede­
ne Arten von Viola (B ink, 1992).
Beobachtungen: Im UG konnten an Viola hirta keine Larvalfunde gemacht 
werden. Von Anfang Juli bis Mitte August konnten saugende Falter auf 
Centaurea jacea, Dianthus carthusianorum, Cirsium acaule und Origanum 
vulgare beobachtet werden.

24 Vanessa atalanta Linnaeus 1758 
Admiral 

Gefährdung: —
Häufigkeit im UG: selten; Tendenz gleichbleibend
Allgemeines: Als ausgeprägter Wanderfalter ist die Art beinahe überall zu 
beobachten; sie wandert im Spätherbst in den Süden (Ebert et Rennwald, 
1991; W eidemann, 1995). Ab dem späten Nachmittag werden Reviere zur 
Geschlechterfindung besetzt (perching species).



Beobachtungen: Im UG konnte keine Nektaraufnahme beobachtet werden. 
Die Eiablagepflanze Urtica dioica kommt im UG vor. Der Falter wurde ins­
besondere im Zeitraum September/Oktober beobachtet.

25 Aphantopus hyperantus Linnaeus 1758 
Schornsteinfeger 

Gefährdung: —
Häufigkeit im UG: selten; Tendenz gleichbleibend
Allgemeines: Die Art ist im gesamten Offenlandbereich sowohl an feuchten, 
als auch an trockenen Standorten zu finden, wobei sich ihr Areal insgesamt 
nach Norden verschoben hat (Parmesan et al., 1999). A. hyperantus bildet 
eine Generation.
Beobachtungen: Obwohl potentielle Raupenfutterpflanzen (z.B. Care)t spp., 
Bromus erectus, Brachypodium pinnatum) im UG vorhanden sind und auch 
die bevorzugten Habitate zur Verfügung stehen, wurde die Art von Mitte Juli 
bis Ende August nur selten festgestellt.

26 Coenonympha arcania Linnaeus 1761 
Weißbindiges Wiesenvögelchen 

Gefährdung: V (RL-D)
Häufigkeit im UG: zahlreich; Tendenz gleichbleibend 
Allgemeines: Diese Schwesternart von C. pamphilus bevorzugt Säume und 
halbschattige Bereiche. Sie bildet eine Generation und belegt Gräser 
(Schweizerischer Bund für N aturschutz, 1991).
Beobachtungen: Im UG war die Art von Anfang Juni bis Ende Juli zu beob­
achten, wobei Hippocrepis comosa, Geranium sanguineum, Thymus pule- 
gioides und Linum tenuifolium als Nektarquelle dienten. Das von Ebert et 
Rennwald (1991) als Haupt-Raupenfutterpflanze angegebene Gras Holcus 
lanatus kommt im UG nicht vor.

27 Coenonympha pamphilus Linnaeus 1758 
Kleines Wiesenvögelchen 

Gefährdung: —
Häufigkeit im UG: zahlreich; Tendenz gleichbleibend 
Allgemeines: C. pamphilus erreicht teilweise hohe Populationsdichten. 
Verbuschte bis offene Habitate werden von der bis zu drei Generationen bil­
denden Art bevorzugt. Als Absorptionssonner sucht die Art gerne unbedeck­
te Geländemarken auf. Eiablagepflanzen sind diverse Süßgräser. 
Beobachtungen: Die Art war konstant über den Untersuchungsraum hinweg



in zahlreichen Exemplaren zu beobachten, z.B. an Centaurea jacea, 
Origanum vulgare und Tanacetum corymbosum bei der Nektaraufnahme. 
Zudem konnten Eiablagen an Poa pratensis und Festuca ovina agg. beob­
achtet werden.

28 Erebia aethiops Esper 1777 
Graubindiger Mohrenfalter 

Gefährdung: 3 (RL-D)
Häufigkeit im UG: selten; Tendenz gleichbleibend
Allgemeines: Die einblütige Art nutzt als Larvalhabitat insbesondere Meso- 
bromion-Flächen mit Bromus erectus oder Brachypodium pinnatum zur 
Eiablage. Obwohl die Arten sich phänologisch ausschließen, finden immer 
wieder Verwechslungen mit E. medusa statt.
Beobachtungen: Im UG trat der Falter in Einzelexemplaren von Ende Juli bis 
Mitte September auf. V. a. Gebüschsäume wurden aufgesucht (Nektarquellen 
u. a. Cirsium spp., Centaurea spp.). Die Grasarten zur Eiablage sind im UG 
vorhanden.

29 Erebia medusa D enis et Schiffermüller 1775 
Rundaugen-Mohrenfalter 

Gefährdung: V (RL-D)
Häufigkeit im UG: selten; Tendenz fallend
Allgemeines: Nach Weidemann (1995) ist die Art stark rückläufig. Sie 
bewohnt mageres Grasland und ist einblütig, v.a. Bromus erectus und 
Festuca ovina agg. (beide im UG vorkommend) werden mit Eiern belegt. 
Beobachtungen: Der Falter konnte selten im Zeitraum Mitte Mai bis Anfang 
Juli im UG beobachtet werden. Saugbeobachtungen an Ranunculus bulbo- 
sus, Hippocrepis comosa und Scabiosa columbaria wurden gemacht.

30 Hipparchia semele Linnaeus 1758 
Ockerbindiger Samtfalter 

Gefährdung: 3 (RL-D), 2 (RL-BY)
Häufigkeit im UG: selten; Tendenz gleichbleibend
Allgemeines: Auch diese Art konnte in den vergangenen Jahrzehnten ihr 
Areal deutlich nach Norden verschieben (Parmesan et al., 1999). Sie bevor­
zugt kalkreiche, offene Mager- und Trockenrasen mit Fels und Schuttflächen 
zur Sonnung. Allgemein wird ein starker Rückgang dieser einblütigen Art 
festgestellt. Belegt werden Grasarten.
Beobachtungen: Die Art ist im UG oder dessen Umfeld wohl bodenständig,



Dispersionsflüge als alleiniger Grund des Vorkommens sind weitgehend aus­
zuschließen, da jährlich mehrere Exemplare gefunden wurden. Raupenfut­
terpflanzen kommen Im UG vor. Im Zeitraum Juli bis August wurden auch 
Saugbeobachtungen an Origanum vulgare und Thymus pulegioides gemacht.

Abb. 5: Lasiommata megera (5 ) (Foto: P. Seufert)

31 Lasiommata megera Linnaeus 1767 
Mauerfuchs

Gefährdung: 4R (RL-BY)
Häufigkeit im UG: selten; Tendenz gleichbleibend
Allgemeines: Diese holomediterran-iranische Art (Ebert et Rennwald,
1991) hat ihr Areal nach Norden ausgeweitet (Parmesan et al., 1999) Die 
Falter sind seitliche Absorptionssonner, welche alle Übergänge von patrol- 
ling bis perching zur Partnerfindung an Hilltopping-Plätzen aufzeigen 
(Dennis, 1987). Sie sind zweibrütig und belegen in ihrem bevorzugten 
Habitat (trockene, steinige Fels- und Trockenrasen) Süßgräser. L. megera 
geht zur Zeit im Bestand allgemein zurück.
Beobachtungen: Besonders Mitte Mai bis Ende Juni und Anfang Juli bis 
Anfang September wurden Exemplare im UG beobachtet. Festuca ovina



agg. und Brachypodium pinnatum zur Eiablage kommen im UG vor. 
Nektarauf-nahme an Centaurea spp. und Trifolium rubens konnte festgestellt 
werden.

32 Maniola jurtina Linnaeus 1758 
Großes Ochsenauge 

Gefährdung: —
Häufigkeit im UG: zahlreich; Tendenz gleichbleibend 
Allgemeines: Es handelt sich um eine langlebige, einbrütige Art, die ihre 
Eier an diverse Grasarten legt und in allen Offenländern, und Ruderalräumen 
zu finden ist; lediglich extreme Xerothermstandorte auf Plateaus und Wald 
werden gemieden.
Beobachtungen: Im UG konnte M. jurtina von Juli bis September zahlreich 
festgestellt werden. Bei den Nektarpflanzen läßt sich eine deutliche Präfe­
renz zu violetten Blüten feststellen, z. B. Centaurea spp. und Cirsium spp. 
Es kam zu regelrechten Falterkonzentrationen auf blütenreichen Saumstand­
orten. Eine Reihe von Gräsern (v. a. Bromus erectus) kommen zur Eiablage 
in Frage.

33 Melanargia galathea Linnaeus 1758 (Abb. siehe Titelgrafik) 
Schachbrett 

Gefährdung: —
Häufigkeit im UG: häufig; Tendenz gleichbleibend
Allgemeines: Auch das Schachbrett hat seine Arealgrenze bei stabiler 
Südgrenze nach Norden verschoben (Parmesan et al., 1999). Die Art ist eine 
einbrütige, pontomediterrane Spezies, welche gedüngte trocken-magere 
Glatthaferwiesen, Halbtrockrasen, Säume, Ruderalstandorte und Waldlich­
tungen bevorzugt. Sie gilt nach W eidemann (1995) als guter Indikator für 
überdüngte Grünländer mit geringem Blütenangebot -  hier bleibt sie aus. 
Besonders auffällig ist das Aktivitätsmuster dieses Hochsommerfliegers; die 
obere Flugaktivitätsgrenze liegt bei 30 °C, im Schatten erst bei 34 °C 
(Sonntag, 1981).
Beobachtungen: Die Art konnte im UG gleichbleibend häufig von Ende Juni 
bis Mitte August beobachtet werden. Als Nektarpflanzen dienten v.a. 
Dianthus carthusianorum, Origanum vulgare und Centaurea scabiosa. 
Zahlreiche Copulae und Eiablagen an Festuca ovina agg. konnten beobach­
tet werden.



34 Par arge aegeria Linnaeus 1758 
Waldbrettspiel 

Gefährdung: —
Häufigkeit im UG: selten; Tendenz gleichbleibend
Allgemeines: Die Form Mitteleuropas gehört der Subspecies tircis Butler 
1867 an (Ebert et Rennwald, 1991). Das Waldbrettspiel ist typisch für 
Waldmantelgesellschaften und gehört zu den ersten und letzten Augenfaltem 
des Jahres.
Beobachtungen: Exemplare von zwei Generationen (Anfang April bis Mitte 
Juni und Anfang Juli bis Ende August bzw. Anfang September) konnten im 
UG fliegend oder sich sonnend beobachtet werden. Eine Nektaraufnahme 
wurde nicht beobachtet. Als Raupenfutterpflanzen kommen im UG u.a. 
Dactylis glomerata, Brachypodium pinnatum sowie Arrhenatherum elatius 
in Frage.

35 Aricia agestis D enis et Schiffermüller 1775 
Kleiner Sonnenröschen-Bläuling 

Gefährdung: V (RL-D), 4R (RL-BY)
Häufigkeit im UG: selten; Tendenz gleichbleibend
Allgemeines: Bevorzugte Habitate dieser in zwei Generationen auftretenden 
Art sind Wegränder, Böschungen, Dämme, kalkreiche, hängige Halbtrocken­
rasen etc.; hier werden Helianthemum- und Geranium-Arten mit Eiern 
belegt. Die Art lebt in Ameisen-Symbiose (Fiedler, 1991).
Beobachtungen: Imagines wurden von Juni bis September v. a. bei der 
Nektaraufnahme (u.a. Eryngium campestre, Geranium sanguineum) beob­
achtet. Potentielle Raupenfutterpflanzen sind im UG sind vorhanden.

36 Cupido minimus Fuessly 1775 
Zwerg-Bläuling

Gefährdung: V (RL-D), 4R (RL-BY)
Häufigkeit im UG: vereinzelt; Tendenz gleichbleibend 
Allgemeines: C. minimus gilt als Leitart für Gentiano-Koelerieten. Die Prä- 
imaginalstadien sowie die Imagines sind stark an Anthyllis vulneraria gebun­
den. Der Flächenanspruch der Art ist äußerst gering, was den Erhalt auch an 
kleinen Standorten möglich macht (Weidner, 1990).
Beobachtungen: Der Falter flog von Anfang Mai bis Ende Juli, insbesondere 
an Wundklee-Standorten oder in der Nähe von dichten Hufeisenklee-Bestän­
den. Die Eiablage in Blütenköpfe des Wundklees sowie Nektaraufnahme an 
diesen Pflanzenarten konnten beobachtet werden.



Abb. 6: Eumedonia eumedon ($) auf Geranium sanguineum (Foto: P. Seufert)

37 Eumedonia eumedon Esper 1780 
Storchschnabel-Bläuling 

Gefährdung: 2 (RL-D), 1 (RL-BY)
Häufigkeit im UG: vereinzelt; Tendenz steigend
Allgemeines: Die Art gilt als Verschiedenbiotop-Bewohner, der storchschna­
belreiche Habitate während der Blütezeit seiner Fraßpflanze in teilweise 
hohen Populationsdichten befliegt. Untersuchungen von Seufert (1993b) 
belegten eine Lebensdauer der Männchen von durchschnittlich 3,97 Tagen 
(Weibchen: 3,20 Tage). E. eumedon lebt in Symbiose mit Myrmica spp. 
(Fiedler, 1991), Tapinoma sp. und Lasius alienus (Seufert, 1993b). 
Beobachtungen: Nach den Pflegemaßnahmen konnte im UG eine teils star­
ke Zunahme der Saumgesellschaften mit Geranium sanguineum und in deren 
Folge auch ein Anstieg der Populationsdichte von E. eumedon festgestellt 
werden. Von Mitte Mai bis Anfang Juli konnte die Art an den Futterpflanzen 
saugend und bei der Eiablage beobachtet werden.



38 Lycaeides argyrognomon B ergsträsser 1779 
Kronwicken-Bläuling 

Gefährdung: 3 (RL-D), 2(RL-BY)
Häufigkeit im UG: zahlreich; Tendenz steigend
Allgemeines: Die Hauptlarvalpflanze dieser myrmekophilen Art ist Coro­
nilla varia (im UG in großen Beständen anzutreffen). Bevorzugte Habitate 
sind Erdseggenrasen mit guten Saumstrukturen. In Südbayern ist diese zwei- 
brütige Bläulingsart ausgestorben. Da sich während der ganzen Saison Eier 
und Larven an den Futterpflanzen finden, sind Mahd oder Beweidung kri­
tisch zu sehen. Empfohlen wird eine selektive Mosaikmahd (Rosenbauer, 
1998/99; Seufert, 1993b).
Beobachtungen: Mit den Pflegemaßnahmen konnten sich die Coronilla- 
varia-Bestände vermehren, was auch zu verbesserten Lebensbedingungen 
für diesen Falter führte, der von Mitte Juni bis Ende Juli vermehrt im Bereich 
seiner Futterpflanzen festgestellt werden konnte. Zudem wurden etwa 20 
Nektarpflanzenarten kartiert (u.a. Eryngium campestre, Lotus corniculatus, 
Verónica teucrium und Origanum vulgare).

39 Lysandra bellargus Rottemburg 1775 
Himmelblauer Bläuling 

Gefährdung: 3 (RL-D), 2 (RL-BY)
Häufigkeit im UG: zahlreich; Tendenz steigend
Allgemeines: Die zweibrütige Art gilt als Ein-Biotop-Bewohner von Voll- 
und Halbtrockenrasen, wobei zur Larvalentwicklung Bestände von 
Hippocrepis comosa benötigt werden. L  bellargus ist eine myrmekophile Art 
(Lasius spp., Myrmica spp., Tapinoma erraticum, Plagiolepis pygmaea, 
siehe hierzu Fiedler, 1991).
Beobachtungen: Von Anfang Juni bis Ende September konnte der Falter im 
UG (Bereich der Felsrinnen, -bänder und Trockenrasen) beobachtet werden 
(Nektarpflanzen: u.a. Eryngium campestre, Aster amellus, Aster linosyris, 
Inula hirta etc.).

40 Ly sandra coridon Poda 1761 
Silbergrüner Bläuling 

Gefährdung: —
Häufigkeit im UG: häufig; Tendenz steigend
Allgemeines: Die Art gilt als stark myrmekophil (Fiedler, 1991) und
erreicht im Offenlandbereich teilweise hohe Populationsdichten. Sie ist ein- 
brütig und überwintert als Ei. Bevorzugte Habitate sind ruderalisierte Mager­
rasen und Wegränder. Die Raupen entwickeln sich an Hippocrepis comosa.



Beobachtungen: Im UG konnten konstant hohe Populationsdichten festge­
stellt werden. Eine weitere Zunahme durch die Saumentwicklung und das 
verstärkte Aufkommen von Hippocrepis comosa scheint wahrscheinlich. 
Der Falter konnte von Juli bis Ende September im UG festgestellt werden. 
Centaurea scabiosa, C. jacea, Origanum vulgare und Dianthus carthusian- 
orum dienten neben weiteren als Nektarpflanzen.

41 Meleageria daphnis D enis et Schiffermüller 1775 
Zahnflügel-Bläuling 

Gefährdung: 2 (RL-BY)
Häufigkeit im UG: selten; Tendenz steigend
Allgemeines: Die Art bevorzugt warm-trockene Kalk-Magerrasen mit vege­
tationsfreien Stellen. Die Raupenfutterpflanze dieser einbrütigen Art ist 
Coronilla varia. (Seufert, 1993b; Weidemann, 1995). Aufgrund der Ver- 
buschung von Magerrasen wird in Mainfranken ein starker Rückgang der Art 
beobachtet (Elsner, 1998).
Beobachtungen: Die Art konnte von Mitte Juli bis Ende August im UG fest­
gestellt werden. Zahlreiche Saugbeobachtungen, u.a. an Centaurea spp., 
Origanum vulgare und Lotus corniculatus konnten gemacht werden. 
Aufgrund der Pflegemaßnahmen und der damit korrelierten Zunahme von 
lückigen Magerrasenflächen kann zukünftig mit einem weiteren Anstieg der 
Population von M. daphnis gerechnet werden.

42 Plebejus argus Linnaeus 1758 
Argus-Bläuling

Gefährdung: 3 (RL-D), 4R (RL-BY)
Häufigkeit im UG: selten; Tendenz gleichbleibend
Allgemeines: Die Art ist in ganz Europa bis zum Polarkreis verbreitet. 
Als Verschiedenbiotop-Bewohner findet sich P. argus u.a. auch im Bereich 
besonnter Säume oder Kalkmagerrasen. Als Raupenfutter dienen u.a. Coro­
nilla varia und Lotus corniculatus. Die Art ist stark myrmekophil (.Lasius 
niger) und einbrütig (Weidemann, 1995).
Beobachtungen: Im UG flog der Falter in der Ökovariante der Trockenstand­
orte (Förster et W ohlfahrt, 1976; Koch, 1991 nennen für Mitteleuropa die 
ssp. aegon Schiff.). Saugbeobachtungen u.a. an Origanum vulgare und 
Centaurea-Arten konnten gemacht werden. Der Falter trat stets vereinzelt 
(Zeitraum Mitte Juni bis Ende Juli) auf.



43 Polyommatus icarus Rottemburg 1775 
Hauhechel-Bläuling 

Gefährdung: —
Häufigkeit im UG: häufig; Tendenz steigend
Allgemeines: P. icarus wird als mehrbrütigem Offenlandbewohner ein brei­
tes Spektrum an Habitaten zugesprochen (Weidemann, 1995). Er ist myr- 
mekophil (Fiedler, 1991) und belegt zahlreiche Fabaceen.
Beobachtungen: P icarus ist die häufigste Bläulingsart im UG; seine 
Flugzeit begann Ende Mai und endete Ende September. Zahlreiche Saug­
beobachtungen (z.B. Eryngium campestre, Inula hirta) und Copulae konnten 
beobachtet werden. Als Eiablagepflanzen im UG kommen u.a. Trifolium 
spp. und Coronilla varia in Frage.

Abb. 7: Satyrium acaciae (</) auf Tanacetum corymbosum (Foto: P. Seufert)

44 Satyrium acaciae Fabricius 1787 
Kleiner Schlehen-Zipfelfalter 

Gefährdung: 2 (RL-D), 2 (RL-BY)
Häufigkeit im UG: vereinzelt; Tendenz gleichbleibend
Allgemeines: Die einbrütige Art belegt Krüppelschlehen xerothermer



Standorte. Sie gehört dem holomediterran-iranischen Arealkreis an. (Ebert 
et Rennwald, 1991). Als kritisch wird eine Schafbeweidung im Mai/Juni 
angesehen (Elsner, 1998). Ochse (1996/97) stellt als bevorzugte Saug­
pflanzen Achillea millefolium und Anthemis tinctoria fest.
Beobachtungen: Im UG konnte S. acaciae bei der Eiablage an eine Krüppel­
schlehe (.Prunus spinosä) beobachtet werden. Vereinzelte Exemplare saugten 
zudem an Centaurea jacea und Origanum vulgare. Bei Erhalt der Krüppel­
schlehen ist mit einer gleichbleibenden Populatiönsdichte im UG zu rechnen.

45 Satyrium spini D enis et Schiffermüller 1775 
Kreuzdorn-Zipfelfalter 

Gefährdung: 3 (RL-D), 3 (RL-BY)
Häufigkeit im UG: selten; Tendenz gleichbleibend
Allgemeines: Bevorzugte Habitate der Art sind gebüschreiche Waldränder 
mit angrenzendem Halbtrockenrasen sowie Heckenlandschaften. Mit Eiern 
belegt wird Rhamnus cathartica; Rhamnus saxatilis und Frangula alnus die­
nen ebenfalls der Eiablage.
Beobachtungen: Im UG flog der Falter in Einzelexemplaren Mitte Juli bis 
Mitte August. An Rhamnus cathartica konnte eine Eiablage beobachtet wer­
den. Vor allem Origanum vulgare wurde als Nektarquelle genutzt.

46 Thecla betulae Linnaeus 1758 
Nierenfleck-Zipfelfalter 

Gefährdung: —
Häufigkeit im UG: Phänologische Daten für die Art liegen noch kaum vor 
(Ebert et Rennwald, 1991). Die Art ist einbrütig, weist einen Sexualdichro­
ismus auf und kommt auch im Stadtgebiet in Gärten vor. Weibchen können 
bis zu 50 Tage leben (Weidemann, 1995). Als Larvalhabitat werden sonnige, 
kräftige Schlehenhecken genutzt. Die Eiablage erfolgt an Prunus spinosa 
und Betula pendula, aber auch an Obstgehölzen der Gattung Prunus. 
Beobachtungen: Im UG flog der Falter in Einzelexemplaren von Juli bis 
Ende September. Die obengenannten Larvalpflanzen sind ebenfalls vorhan­
den. Vereinzelte Saugbeobachtungen, u.a. an Peucedanum cervaria und 
Lotus corniculatus, konnten gemacht werden.

47 Carterocephalus palaemon Pallas 1771 
Gelbwürfeliger Dickkopffalter 

Gefährdung: —
Häufigkeit im UG: selten; Tendenz gleichbleibend



Allgemeines: Die Art ist stark an Waldrandstrukturen gebunden und bewohnt 
sowohl feuchte Wälder als auch trockene Hänge (Ebert et Rennwald, 1991). 
Diverse Süßgräser dienen der Eiablage.
Beobachtungen: Die Art flog vereinzelt bis selten im UG im Bereich der 
gebüschdurchsetzten Hänge (Mitte Mai bis Mitte Juni). Beobachtet wurde 
eine Nektaraufnahme an Hippocrepis comosa. Potentielle Futterpflanzen für 
die Raupen sind Dactylis glomerata, Phleum phleoides und Molinia arundi- 
nacea (letztere im nähren Umfeld des UG).

48 Erynnis tages Linnaeus 1758 
Kronwicken-Dickkopffalter 

Gefährdung: V (RL-D)
Häufigkeit im UG: selten; Tendenz gleichbleibend
Allgemeines: Die Art besiedelt Offenland auf kalkreichen Magerrasen und 
magere Feuchtwiesen sowie Waldränder. Sie ist partiell zweibrütig und 
belegt Fabaceen mit Eiern.
Beobachtungen: Im UG flog der Falter von April bis Juni in Einzelindividuen 
im Bereich der Pflegeflächen und Säume. Potentielle Eiablagepflanzen sind 
v.a. Coronilla varia und Hippocrepis comosa. Saugbeobachtungen wurden 
nicht gemacht.

49 Hespera comma Linnaeus 1758 
Komma-Dickkopffalter 

Gefährdung: 3 (RL-D)
Häufigkeit im UG: selten; Tendenz fallend
Allgemeines: Die Art bevorzugt ruderale Dämme, Hänge und Mager- sowie 
Trockenrasen. Als Raupenfutter dient Lolium perenne (ergänzt durch weite­
re Gräser). H. comma ist einbrütig.
Beobachtungen: Nektaraufnahme an Centaurea jacea, Origanum vulgare 
und Cirsium acaule konnte festgestellt werden. Bromus erectus kommt für 
die Eiablage in Frage.

50 Ochlodes venatus Bremer et Grey 1853 
Rostfarbiger Dickkopffalter 

Gefährdung: —
Häufigkeit im UG: selten; Tendenz gleichbleibend
Allgemeines: Der Falter besiedelt das gesamte Spektrum von Wald- bis 
Offenland, von trocken bis naß, von kalkarm bis kalkreich (Ebert et 
Rennwald, 1991). Eiablagepflanzen sind verschiedene Grasarten.



Beobachtungen: O. venatus (einbrütig) flog von Ende Juni bis Ende August 
im gesamten Bereich des UG, jedoch nur selten. Saugbeobachtungen wurden 
v.a. an verschiedenen Cirsium-Arten gemacht. Eine Copula sowie eine Eiab­
lage an Dactylis glomerata (Kümmerexemplar) konnten attestiert werden.

51 Pyrgus malvae Linnaeus 1758 
Kleiner Würfel-Dickkopffalter 

Gefährdung: V (RL-D)
Häufigkeit im UG: selten; Tendenz gleichbleibend
Allgemeines: Die partiell in seltenen Fällen zweibrütige Art benötigt Habi­
tate mit Störstellen in der Vegetation, in der Nähe von Saumgesellschaften 
und ruderalisierten Magerrasen. Die Eiablage erfolgt u.a. an Agrimonia 
eupatoria.
Beobachtungen: Der Falter wurde selten von Ende April bis Anfang Juni 
beobachtet, v.a. bei der Nektaraufnahme an Hippocrepis comosa, Potentilla 
verna agg., Geranium sanguineum und Lotus corniculatus. Die Eiablage­
pflanzen kommen im UG vor. Da die Art luftfeuchtere Standorte bevorzugt, 
ist auch zukünftig kaum mit einer höheren Populationsdichte zu rechnen 
(Rosenbauer, 1998/99).

Abb. 8: Spialia sertorius ( J ) (Foto: P. Seufert)



52 Spialia sertorius Hoffmannsegg 1804 
Roter Würfel-Dickkopffalter 

Gefährdung: V (RL-D), 3 (RL-BY)
Häufigkeit im UG: vereinzelt; Tendenz gleichbleibend
Allgemeines: Die Art bildet zwei Generationen und besiedelt kalkreiche,
lückige Magerrasen. Die Raupe lebt an Sanguisorba minor.
Beobachtungen: Im UG wurden von Ende Mai bis Ende Juli vereinzelt Tiere 
bei der Nektaraufnahme an Thymus pulegioides, Centaurea jacea und 
Origanum vulgare beobachtet. Außerdem konnten eine Eiablage an Sangui­
sorba minor sowie etliche Copulae attestiert werden. Die Falter hielten sich 
vorrangig im Bereich des Plateaus und der Abbaurinnen auf.

53 Thymelicus acteon Rottemburg 1775 
Mattscheckiger Braun-Dickkopffalter 

Gefährdung: 3 (RL-D), 3 (RL-BY)
Häufigkeit im UG: vereinzelt; Tendenz gleichbleibend 
Allgemeines: Die Art ist in starkem Rückgang begriffen. Sie bevorzugt süd­
exponierte, sehr trocken-warme Kalk-Magerrasen mit guter Saumentwick­
lung. Eiablagepflanzen sind Gräser. Die Männchen nutzen beim Revierver­
halten gerne erhöhte Ansitzplätze im Saum.
Beobachtungen: Im UG flog die Art im Bereich der Trockenrasen und Säume 
von Anfang Juli bis Ende August, mit einem Maximum im August. Als 
Nektarpflanzen wurden sehr viele Saumarten (z.B. Centaurea spp., 
Origanum vulgare, Tanacetum corymbosum) genutzt. Eine Eiablage an 
Brachypodium pinnatum konnte beobachtet werden, eine weitere an Bromus 
erectus.

54 Thymelicus lineolus Ochsenheimer 1808 
Schwarzkolbiger Braun-Dickkopffalter 

Gefährdung: —
Häufigkeit im UG: vereinzelt; Tendenz gleichbleibend 
Allgemeines: Die Art präferiert xerotherme Standorte im Offenlandbereich. 
Für eine exakte Terminierung (Verwechselungsgefahr mit Thymelicus sylve­
stris) ist eine genaue Kolbenuntersuchung vorzunehmen. Diverse Grasarten 
dienen als Raupenfutter dieser einbrütigen Falterart.
Beobachtungen: Im UG flog der Falter vereinzelt im Bereich der Magerrasen 
von Mitte Juli bis Anfang September. Er saugte vielfach an Centaurea spp., 
Origanum vulgare und Lotus corniculatus. Folgende Grasarten wurden 
intensiv von den Faltern umflogen: Arrhenatherum elatius, Bromus erectus 
und Dactylis glomerata.



55 Thymelicus sylvestris Poda 1761 
Braunkolbiger Braun-Dickkopffalter 

Gefährdung: —
Häufigkeit im UG: vereinzelt; Tendenz gleichbleibend 
Allgemeines: Die Art besitzt nach Ebert et Rennwald (1991) eine große 
ökologische Valenz, findet sich jedoch vorwiegend im offenen Bereich 
feuchter bis trockener Standorte, eng an Säume gebunden. Diverse Gräser 
werden als Raupenfutter genannt (Weidemann, 1995).
Beobachtungen: Im UG flog der Falter v.a. im Bereich von Störstellen in der 
Nähe von Säumen von Anfang Juli bis Anfang September in einer 
Generation. Nektaraufnahmen konnten u.a. an Dianthus carthusianorum, 
Scabiosa columbaria, Trifolium rubens und Origanum vulgare beobachtet 
werden. Des weiteren wurden mehrfach Copulae sowie vier Eiablagen an 
Dactylis glomerata festgestellt.

5 Hinweise zur Pflege
5.1 Allgemeine Hinweise
Zwei Grunderkenntnisse, welche nur sorgfältig austariert einen für das Bio­
topsystem per se positiven Zustand erhalten können, nennen W eidner 
(1990) und Briemle (1988): Erstens erfolgt eine Abnahme der Arten- und 
Individuenzahl bei zu starker Intensivierung der Nutzung, aber auch bei län­
gerfristigem Brachfallen. Zweitens stellen Pflegemaßnahmen zu jedem Zeit­
punkt einen erheblichen Eingriff in den Naturhaushalt dar, der bestimmte 
Arten fördert und andere zurückdrängt. Vor allem stenotope Arten werden 
wegen ihrer komplexen ökologischen Anforderungen stärker durch Biotop­
veränderungen und -Verkleinerungen gefährdet.
Weidner (1990) postuliert eine sehr sorgfältige Wahl des Eingriffszeitpunk­
tes sowie eine mosaikartige Pflege, um die gegenüber großflächigen Pflege­
maßnahmen besonders empfindlichen stenanthen Leitarten eines Lebens­
raumes, welche zudem meist nur eine geringe Mobilität besitzen (z.B. 
Cupido minimus), zu schonen. Jährliche Variationen in der Pflege verhindern 
einseitige Selektion und menagieren Säume. In eine Beweidung oder Staffel­
mahd einbezogene Gehölze optimieren den mikroklimatischen Gradienten 
vom Gebüsch zum Offenland. Pflegemosaike können zudem so Kompen- 
sativzonen zum Umland des Biotops schaffen. Außerdem erfüllt ein solcher­
maßen gestaltetes Landschaftsbild eine psychohygienische Funktion, welche 
nicht zu unterschätzen ist.

Es ist entscheidend für die lokal vorliegenden Konstellationen, daß im 
Metapopulationskontext geklärt wird, welche lokalen Teilpopulationen zu



einer Metapopulation gehören, was jedoch Daten zur Mobilität einzelner 
Falterarten erfordert, die in der Regel nicht vorliegen (Settele, Henle et 
Bender, 1996; Settele, Feldmann et Reinhardt, 1999). Gerade zur 
Optimierung lokaler Biotoppflegemaßnahmen sind solche Daten dringend 
erforderlich. So können Erfolgskontrollen von Pflegemaßnahmen anhand 
populationsökologischer Untersuchungen bestimmter Indikator-Tagfalter­
arten (z.B. Iphiclides podalirius, Eumedonia eumedon, Lysandra coridon) 
zwar sehr hilfreich sein, eine Betrachtung der Metapopulation bleibt aber 
weiter unerläßlich.
Jede lokale Population einer Tier- oder Pflanzenart hat per se eine Überle­
benswahrscheinlichkeit < 100%. Zwar ist das Aussterberisiko signifikant 
abhängig von der Populationsgröße, das Aussterbeereignis kann jedoch nie 
exakt vorausgesagt werden (Plachter, 1997). Dies zeugt von einer hohen 
Dynamik, welche für den Systemerhalt der Biotope unverzichtbar ist, was 
die Austauschraten bei Faltern hoher Mobilität belegen. So vermag die 
Wiederbesiedelung vakanter Habitate bei diesen zum Teil noch innerhalb 
derselben Generation erfolgen (Rescue-Effekt), was den eigentlichen 
Aussterbezustand einer Teilpopulation oftmals verschleiert (Brown et 
Kodric-B rown, 1977; A mler et al., 1999).

5.2. Konkrete Pflegehinweise
Das UG ist natürlicherweise ein in Sukzession befindlicher Trockenstand­
ortskomplex, welcher den Erhalt bzw. die Neuschaffung offener Teilflächen 
für xerotherme Arten benötigt.
Für die drei Hauptstrukturtypen im UG werden folgende Pflegeformen vor­
geschlagen:
a) Die Offenlandbereiche können mit einer Kombination aus extensiver 

Schafbeweidung (welche Tagfalter i.d.R. nicht gefährdet) und maschinel­
ler Pflege gesichert werden (Elsner, 1998).
Die Gehölzsukzession kann an den Süd- und Nordwest-Hängen durch 
Schafbeweidung alleine, ohne Verstärkung durch maschinelle Pflege, 
nicht dauerhaft reduziert werden. Die Arrhenathereten im östlichen 
Bereich können jedoch durch Schafweide offengehalten werden. Ideal ist 
eine Beweidung im engen Gehüt, um abschnittsweise Rohbodenstellen 
zu gewinnen (Elsner, 1998); diese werden v.a. von Melitaea didyma, 
Hipparchia semele, Lysandra bellargus und Spialia sertorius genutzt; 
wobei eine längere Beweidung als einmaliger Weidegang der histori­
schen Wirtschaftsweise auf Magerstandorten am nächsten kommt, je 
nach Region in Deutschland können hier im Tagfalterschutz Weidezeiten 
von Ende Mai bis Ende Juni oder Ende August bis Ende September



empfohlen werden (Landesanstalt für Ökologie, Bodenordnung und 
Forsten, 1997).
Die Trinio-Cariceten und Felsrasen verbuschen nur sehr langsam, der 
Schaftritt ist jedoch unabdingbar, soll eine verdämmende Streu- und 
Moosschicht verhindert werden (Elsner, 1998).

b) Wichtig für die Entwicklung der Säume (v.a. mit Coronilla varia und 
Geranium sanguineum) ist eine abschnittsweise Beweidung bzw. Mahd 
und Entbuschung im mehrjährigen Wechsel, was zu strukturreichen 
Mosaiken führt. Mit Rücksicht auf die Populationsentwicklung von 
Eumedonia eumedon sollte dies nur im zeitigen Frühjahr oder im Herbst 
erfolgen. Weitere Arten, die durch das blütenökologische Triggersystem 
der thermophilen Saumgesellschaften profitieren: Meleageria daphnis, 
Ochlodes venatus, Lycaeides argyrognomon, Melitaea cinxia und 
Cynthia cardui.

c) Im Bereich der Gehölzpflege werden eine Extraktion von Pinus nigra 
und Fagus sylvatica sowie eine vollständige Ausfichtung am Westhang 
gefordert (Fabion, 1997; Elsner, 1998). Eine weitere Ausbreitung der 
Robinien (.Robinia pseudoacacia) im unteren Hangbereich sollte verhin­
dert werden.
Dringend empfohlen wird, bei Entbuschungsmaßnahmen nanistische 
Formen von Prunus spinosa an besonnten Standorten auszusparen, da 
diese potentielle Eiablageplätze für Iphiclides podalirius und Satyrium 
acaciae darstellen. Weitere wichtige Gehölzelemente aus lepidopterolo- 
gischer Sicht sind freistehende Exemplare von Rhamnus cathartica, 
Frangula alnus und Obstbäumen mit gutem Insolationsgrad.
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